
DIALOG MIT DE ZE
mehr entlarvt das « Böse» als ein kosmisches derum trıtt bei den griechischenVätern zutage mMan

«Trugbild».Imchristlichen Denkenist das Ösevor s1e 1n der OLmM des Hesychasmus oder des
em das moralisch Böse, die Beleidigung Gottes, « Jesusgebetes »” einer der großen treibenden Kräfte
erwachsen aus dem Gott, dem freien der Kirche des Ostens «einbezogen» (und über-
«Nein» Zu chöpfer, der geheimnisvollen 1im schritten). och kann 1a  = sich fragen, ob die
Grunde unbegrenzten, «abgründigen» e1ige- orthodoxe Spiritualität die Aktualisierung der
LULL& des Menschen, endlicher Gegenstand einer Gottesliebe in der Nächstenliebe niıcht weniger
unendlichen Liebe se1n. er fühlt sich uch entfaltet hat (vgl SE OATEn 297. un 56—3065)

als der Westen.der Christ, jJe heiliger saint) ist, desto mehr mit-
verantwortlich für die adamische Neigung, sich Wie sich damit uch verhalten mMag Die vol-
dem Blick Gottes entziehen. Mirceda Filiade der endete «Einbeziehung durch Überschreitung » ist
yroße Kenner des Yoga erwähnt einen C perfekten» 1UL VO  - Christus verwir  cht worden... un VO  -

Yogi VO recht lockeren Sitten. Für diesen ist das den Heiligen, 1n dem Maße, na dem S1e dem (s0Ot-
OSse 1m Grunde identisch mit dem «Unglück», tessohn yleichtförmig wurden. S1e reicht über jede
dem Leid; für den Christen ist das einzige wahre Technik un jede Methode hinaus.
Unglück das OoSse (vgl SC COT . 203 ff un 22ö0—

R=—La Rencontre des Religions (Paris 1957355)
Exp chr. Experience chretienntı et Spiritualite orientale (Paris

LZUSAMMENfASSUNG 1967
Die oyleiche Formel Afindet sich in dem bemerkenswerten Buch,

Unser Buch chließt mit der rage 1bt einen Laissez-yvous Sa1Sır le Christ (Parıs 963) 41, VOLl bbe Peyriguere,
auf das WI1r och sprechen kommen, vgl Kxp. chr. ZU.«Weg» oder 1ine «Methode» der CAr1Is  chen Kon- Hier treflen WIr auf die Schwierigkeit der adäquaten Wiedergabe

templation, der die aslatısche Enstase vollständig VÖO]  - sacre (sacert, sacrum), salnt (sanctus, sanctum) UrC| das eine

einbezieht, dann aber in der heiligmachenden deutsche Wort «heilig», ungeachtet ihrer Bedeutungsverschieden-
elt. Wir aben, möglıch, die lateinischen W Öörter eingesetzt unıEk-stase vollständig über S1e hinausgeht. unls M1t deskriptiven Wendungen eholfen, 1n ehnung

Grand’Maison, ONı er le Dacte, (Paris 1965Im Zusammenhang mMI1t der berühmten ekeh-
Iung des Augustinus (seiner Befreiung NC) Manı- Der Übersetzer).

Übersetzt VO]  - Katlhermann Bergnerchäismus un! dem der Wedanta nahestehenden
Plotinismus), suchen WIr f zeigen, daß die CX AU-

gustinische Synthese» die hinduistische und bud- C  UES-ALBERT ( RA
dhistische Innenwendung voll un! Sallz über- geboren ı3. Maı 1909 in Delemont (Schweiz), Katholik. Kr

schreitet, daß ihr dafür aber die in der asliatischen dierte der Universit: Bern, der otrtbonne und der Rechts-
wissenschaftlichen VÖO)] Paris, ist Lizentiat der Rechtswissen-Spiritualität stark entwickelte «kosmische OmPpo- schaften und der Philosophie und Schweizerischer Botschafter in

ente» abgeht. DIiese kosmische Dimension wlie- Griechenlan:

Bevor VO  D der jJüngsten Entwicklung in diesem
Dialog die Rede ist, soll ein Wort über den Hinter-1lliam Johnston orun gesprochen werden, VOL dem stattHindet.

Dialog mi1ıt dem Zen
1 )as Christentum traf mit dem Zen ZU ersten Mal

Der Dialog wischen Zen un Christentum ist NUur 1mM 16 Jahrhundert beim Eintreften der Miss1ionare
ein leiner 'Teil der gyroben ewegung einem 1n apan iNN!! {DIie Jesuiten, Männer mit

mystischen en un ignatianischer isziplin,gegenseltigen Verständnis, die langsam die Welt
der Religion erfaßt och hat se1ine besondere nicht allein VO der jJapanischen Kultur all-
Bedeutung. Denn das Zen steht 1n einem 1I1SCH gemein (mit höchster Begeisterung schrieben S1e

Zusammenhang mi1t dem, W4S die Christen gelst1- ZU Beispiel ber die Tee-Zeremonte),; sondern
uch VO den C großen Meditationen» beeindruckt,DCS Gebet oder Meditation HEMNMNENs un WE

Menschen in dieser 1efe des seelischen Lebens e1- die 1n der 'Tat die letzte Inspiration für vieles dar-
an gemeinsamen Grund nden, kann daraus stellten, W as 1in dem neuentdeckten Land wunder-
ine tiefe un dauernde Einigung werden. bar WAr. och leider vermochte ihre Begeisterung
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S1e nicht tolerant machen, och konnten S1e die geringes Entsétzen, doch ist héute als 1n seinem
1NSCH (GGrenzen überschreiten, die durch die mittel- Bereich klassisch anerkannt.
alterliche Theologie des estens SESELZL T: Während Enomiya- Lasalle auf diese praktische
Moderne AÄAutorenendiese frühen Pioniere nıcht VWeilise das Zen studierte, übersetzte He1inrich Du-
selten ihrer unnachgiebigen Opposition FC- moulin TG mit jJapanischen Wissenschaft-
DCMH den Buddhismus beschimpft, el sollte mMan lern alte Zentexte 1Ns Deutsche. So ergaben sich
s1e nicht tadeln Man sollte keinen der Beteiligten einige Vorbereitungen für die 1LIECUC VO /weiten
tadeln Das katholische ogma Wr Yanz infach Vatıkanum angekündigte Form, nichtchristlichen
noch nıcht SOWeIlt entwickelt, daß die Theologen Religionen gegenüberzutreten.
ahıgs das Gute in anderen Religionen
sehen un mit ihnen das espräc. aufzunehmen.

öl
Wenn daher die Missionare mit aufrichtigem Eıter
allein darum bemüht 11, alle Buddhisten Der GFSTEe Dialog 7zwischen Vertretern des Zen un
Christen machen, WL dies nichts anderes als des Christentums fand 1m Sommer 967 in der ähe
inNe Auswirkung der Theologie, die S1e gelernt VO  - 10 Er INg auf die Iniıtiative un: den
un: der Seminarerziehung, die S1e hatten. Unternehmungsgeist des großen Quäkers Dr.
Der Dialog sollte erst späater kommen. Douglas Steere zurück, der in seinem Einladungs-

Natürlich ührten S1e ausglebige Diskussionen schreiben die eilnehmer oynbees Worte 1
mit Buddhisten Doch, Sallz abgesehen VO der HE, WENN in 1\@©O) Jahren ein Historiker ber
rage der Intoleranz, stand ihnen ihre scholastische unsere . Zeit schreiben werde, würde nicht VO

chulung 1m Wege Nıichts konnte Ss1e für 1ine Be- amp:7zwischen Kapitalismus un Kommuntismus
SCHUNUNS mit dem Zen ungeeigneter machen. Ke1in beeindruckt se1n, sondern VO  a dem, WAas geschehen
under, daß S1e durch die paradoxen Aussagen, die SCI, als Christentum un Buddhismus einander

erstmals tiefer erkennen un! verstehen be-InNan ihnen entgegenhielt,Z Schweigen gebracht
wurden; eın under, daß die ILAuseinander- ALLLLICLL,
setzung 1n einer Sackgasse endete. Ihre hartnäckige Der Dialog verlief mit außerordentlichem Kr-
Opposition den Buddhismus WAar 7zweitellos folg lefe Freundschaften wurden geschlossen;
einer der Gründe für den unglücklichen Ausgang ein bleibendes Verständnis wurde erreicht. DIe
der Miss1ion, für die Ausweisung der Ausländer eilnehmer spiachen ber ihre religiöse rfah-
un: vielleichtofür die lange Zeit, 1in der apan LU11S, el enthüllte sich manches innere en
sich VO  - der Welt isoliert 1e VO  n orobßer Schönhe1it So sprach ZuU Beispiel der

Als die Missionare die Mitte des VELSANSCHCH Zen-Meister Yamada Mumon über die Erleuch-
Jahrhunderts ach apan zurückkehrten, begaben LUNg. Kiner der Zuhörer hat darüber berichtet:
S1e sich mit dem gleichen unermüdlichen Eifer w1e Yamadas hohe Beständigkeit und Entschlossen-
ihre orgänger A1llSs Werk, doch die langen Jahre eitührten ihn in eine Dunkle 2aC der eele Aus
se1it Irient hatten A4um einen Wandel 1n ihrer Gesundheitsgründen mußte das strenge Bud-
grundlegenden Haltung nichtchristlichen Relig10- dhistenkloster, in das eingetreten Wal, verlassen.
IC gegenüber gebracht. Dennoch legten bereits in ach Hause zurückgekehrt, hatte Monate kÖfF-
der e1lit VOL dem Konzil einige Pioniere ine enk- perlicher Schmertzen, tiefer Verlassenheit unvölli-
welse den Tag, die ihrer eit we1it VOTLAUS WAar gCI Hofinungslosigkeit durchzustehen. An einem
Der ErStie UunNte ihnen Wr nomiya- Lasalle, der Frühlingstag schleppte sich auf die Veranda
seine Geschichte 1n seinem kleinen Buch, ZeN, the se1ines eiterlichen Hauses. Kın leichter Wind strich
Way LO Enlightenment rzählt Kr erklärt, zunächst ber se1n aup Da dachte be1 sich selbst Was

ist der 1n Was ist die Bın ich wirklichhabe sich für das Zen interessiert, ein1ges VeCL-

stehen lernen, Was anerkanntermaßen den Kern Hein”? Sind nicht der Wind un:! die Dimmer
der Japanischen Kultur bildete och Je mehr mich herum ”> Zuinnerst fühlte sich VO einer
dieses schweigende Dasıtzen übte, desto mehr habe 1immer gegenwärtigen und erhabenen K DFC-

bemerkt, daß se1n inneres enals Christ VCIL- tragen. Gestützt VON dieser Überzeugung, fand
tiefte. So verbrachte ange tunden der Medi- die ra sich VO:  : den Zen-Übungen

w1idmen. Um diese e1it wandte die Gesundheits-tation 1n Buddhistentempeln, mMIit Ergebnissen, die
für ihn eine Wohltat bedeuteten und dies uch für techniken a Ww1€e S1e VO  = dem sechr bekannten Zen-
andere se1in konnten. Se1in Buch verursachte 1n eister Haku1in vorgeschrieben un praktiziert
manchen Kreisen der vorkonzıiıliaren Kirche kein werden;: erlangte seine Gesundheit wieder.
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Kr setizte die echte Zen-Meditation fort, bis Buddhisten unl äufig aDcNh, daß ihr «K«INU > nicht
plötzlic ZUTC vollen Erleuchtung erwachte, wäh- N:  u 4SSelDe ist w1e «nichts», un daß Leere un
rend STAarr auf das schimmernde Rot des Ofn- Nirwana keine negativen Begrifte sind. Das alles
laubes schaute. brachte mich der Annahme, daß sich einE: wenn

eister Momon beschrieb die Erleuchtung als uch sehr begrenzte Übereinstimmung über letzte
Augenblick totalen Selbstvergessens, einen Au- Wirklichkeiten erreichen 1e und damit ein echter
genblick, in dem man sieht, ohne sehen un! C1- Durchbruch in den christlich-buddhistischen Be-
kennt, ohne erkennen, 1n dem das Se1in Aaus dem ziehungen.
Nıchts geboren wird. Der Mensch, der ZULC Erleuch- Darüber habe ich mit einem buddhistischen Weil-
tung gelangt ist, ist wAahrha ein menschliches nehmer gesprochen, dem ich 1n besonders
Wesen. Kr ist nicht mehr Mann oder Frau, Jung freundschaftlicher Beziehung stehe Seine Antwort
oder alt Er 1st 11UI ensch 1in totalem EKEinssein mMIit WAr ypisch budchhistisch un sechr aufschlußreich.
der Wir  eit: völlig glücklich un fre1.! S1e autete mehr oder weniger folgendermaßen:

Hier haben WI1T 1ne Erleuchtung 1m Sinne der «Können S1e WIrkuC diese inge derart bjekti-
besten Zen-Tradition. vleren, daß 1a über S1e diskutieren kann-” Kön-

Ich>tiefe Freundschaften selen geschlossen CN S1e «Nichts>, CHeEre): «Nirwana> un: «Gott>
worden, un das ist der Fall och Freundschaft 1n objektiv verständliche Begrifte fassen ” Letztlich
löst nıcht alle theologischen robleme; un inter- sind S1e 'Teil des Niıchts; S1e sind 1n der INGERE: S1e
essanterwelse fand sich keine einz1ge Formulierung sind tief in (Gsott einbezogen. Ks ist unmöglich,
einer relig1ösen ahrheit, auf welche die (Pen- diese inge VO Standpunkt eines unbeteiligten
nehmer sich einigen konnten. Dumoulin schreibt Zuschauers Aaus betrachten.» DDarın erkannte ich
VO Suchen ach einer gemeinsamen Grundlage, schlagartig die Meinung VO Suzuk1 Daisetsu, der
Ttklärt dann aber, daß «diese Diskussion sich sehr immer un! immer wieder blehnt, Was als « U1l-

bald totlief. Das gemeinsame Element, real se1in terscheidenden Intellekt» un «dualistisches J Jen-
Ma, äßt.sich nıcht 1in Worten kristallisieren ».2 ken» bezeichnet, mMIt der Begründung, Sprechen
Das e1i christliche Aussagen w1e «Gott EX1- in lJogischen Kategorien schafte erst Schranken
stiert», «der Mensch ist ein Sünder», <«die GEIEe 7wischen u1ls un der Wirklichkeit un sSe1 niemals
ist unsterblich» und fort, werden VO den Zen- ein Krsatz für direkte Erfahrung. Mit dieser enk-
Buddhisten selten anerkannt. welise befinden WIr u1ls ia wahren Herzen des Zien

Und doch WL der Dialog ein orober Erfolg; das ein unmittelbares Zugehen auf die Wirklich-
aber WAar mehr eine Begegnung der Herzen als der keit, eine unmittelbare Erfahrung dessen, WaS ist,
Meinungen. se1in 111 So ist mir, während ich och enke,

Als das nächste Irefien für den Sommer 1968 Buddhismus un Christentum könnten sich mit
angesetzt wurde, esScChAhLIO INAall, erneut ber die der « V1a negatiıva» auf der ene der etzten
rage der religiösen Erfahrung sprechen. Mir Wirklichkeit trefien, gyleichzeitig klar geworden,
schien jedoch, iNAan sollte nıcht auf dieser sub- daß der Dialog mMi1t dem Zen VO  a diesem Stand-
jektiven Ebene stehen bleiben, sondern Z Ord- pun AaAUus 7zumindest gegenwärtig vollkommen
NunNg des Objektiven weiterschreiten und über das nutzlos ist Tatsächlich sind Versuche angestellt
Wesender etztenI  eit diskutlieren. SO hätte worden, Christentum und Buddchismus durch ine
ich begrüßt, WEn die Buddchisten einmal C1- Gegenüberstellung VO  D egrifien und een auf
klärt hätten, Was S1e unter Nirwana, dem absoluten einen gemeinsamen Nenner bringen, un
Nichts, dem völligen Leeren uSW. verstehen; die s1ind Bücher 1n diesem Sinne geschrieben worden,
Christen hätten dagegen ihren Gottesbegriff V doch bis heute alle mit einem auffallenden Ausble1-
Standpunkt der «V1a negativa» Gott, NC dem ben jeden rfolges. Damit zeigen s1e, daß der
WIr wen1g wıissen MCHTS WAas nıiıcht ist, als WAas Augenblick für e1in orgehen ach dieser Methode

ISt), Gott; der, ach den Worten des Johannes och nıcht gekommen ist.
VO Kreuz, gleich einer 2C der eele ist ent-
wıickeln können. Auf diese Weise konnte iMa ach

INDE
meiner Meinung die alte anthropomorphe us10n
VO  } Gott ausraumen, indem IMNan erklärt, daß WIr, Unser espräc) fand 1m Kansali EMINAaF Hoause
sobald göttliche inge geht, u1ls nicht mehr in yoto Auf der christlichen Seite O-
auf klar faßbare un abgegrenzte kartesianische lische un evangelische Christen vertreien (die
Ideen verlassen. der anderen Seite werden die Quäker besonders zahlreich), auf der bud-
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BERICHTE
dhistischen 6S VOL allem Vertreter des Soto pretation der ibel, völlig unbeschwert Vvon allem
un Rinzai Zen insgesamt I Vier Tage lang ha- akademischen Wiıssen, un!: bat mich, ich mOge
ben WIr zusammengelebt und bei den Mahlzeiten ıhn die wahre Bedeutung dieser VOIl 1hm 111-
SOWIl1e während der £reien e1it über religx1öse The- kürlich interpretierten Worte lehren.
inen diskutiert un gesprochen. Vor und ach IS Am folgenden Tag sprachen 7wel katholische
dem Referat haben WI1r schweigend 1n tiller Medi- NMertseter, Oshida un!: ich, ber die christ-
tation UuUSAMMENSCSCSSCH; jeden Tag felerten WIr 1C Kontemplation. Ich versuchte, in der kurzen,;
1ne andere religiöse Zeremonie: einen biblischen mM1r AT Verfügung stehenden Zeit, die grundle-
Gottesdienst, 1ine schweigende Meditation der gende He des Johannes VO Kreuz
Quäker, ine atholische Messe und i1ne gemein- reißen, die nach me1liner Meinung Buddhiste —

zusprechen VELIMAS. Hs <1ibt dariın Z eispie.SAaILlc Zen-Meditation 1m Buddhistentempel. ern
VO jeder Glaubensformel wurde u1s 17 unmittel- tellen, denen sagt. M die Seele mMi1t der
barer Weise klar, daß WI1r 1el gemeinsam hatten. Weisheit Gottes getränkt werde, S1e
Selten habe ich 1ne OC1 einer dichten un Aamıt alle inge der Welt « Ks scheint der eele,
tiefen religiösen tmosphäre und mMi1t Menschen ihr früheres Wissen, ja das Wissen der aNzZCI
VO  w olcher Integrität, Lauterkeit und feinfühligen Welt, sSe1 reine Unwissenheit 1m Vergleich die-
141e verbracht. SC Wissen.. Denn S1e ist nicht allein VO en

Es 1St dieser Stelle kaum notwendig oder anderen Dingen entfernt, sondern auch VO  - sich
möglich, daß WI1r 1m einzelnen eingehen auf die selbst, un: S1e ist nichts vyeworden, als habe S1e
verschiedenen Diskussionen ber den Frieden, sich 1N 1e aufgelöst... Und verharrt die

eele 1in einem vollständigen Unwissen. »3ber das Spannungsverhältnis 7wischen Medita-
tion und Aktiıon (« erge un!: tadt» WT das Bild, Das sind 7weifellos Worte, welche die me1listen
unter dem sich diese Spannung darstellte), oder Z en-Buddhisten ohne welitete Schwierigkeit VCL-

stehen werden, wenn stie S1e uch gleich Ww1e derber die Begegnung mMI1t den Studenten unı der
modernen Welt och bedeutsam aber die alte e1ister die Heilige C.  11 äufig auf ihre
Ausführungen des alten Zen-Meisters Schibayama eigene Weise un VO  - ihrem eigenen gelistigen
Zenkei, der mit yrober Ergrifienheit über die Me- Hintergrund AauUusSs interpretieren werden. Ich WAar

ditation un!: seine Erfahrung der Erleuchtung jedenfalls höchst ber die Reaktion meiner
sprach. Er erzählte, Ww1e FCWESCH sel, Hörerschaft, ihrer buddchistischen w1e ihrer christ-
siıch 1n einer Situation der Nicht-Dualität be- lichen Mitglieder: eine Reaktion, die mich in me1-

WE Überzeugung bestärkt hatı daß das alte Kal-nden, 1n der nichts mehr existieren schien
weder elbst, och se1n ehen, och der Korr1- schee VO der «OÖstlichen Mystik» doch kein Klı-
dor, och SONS irgend etwA4s,; Es se1 e1in TIeDNIS schee ist. Denn während die Geschichte der etzten
SCWESCH, das Worte nıicht beschreiben könnten. Jahrhunderte u1ls manche Menschen des We-
Im Verlauf seiner Ausführung 71itierte die Stens (darunter auch gute un fromme Leute)
Worte des Herrn: &C Abraham ward, bin ich.» zeigt, welche die größte Schwierigkeit aben, den
Das WAal, Cr vollkommene Erleuchtung. Begriff des Gebetes verstehen, das 1in Schwei-

Nachher 1n einem Privatgespräch bat ich ihn, ZCN, Wort- un!: Bildlosigkeit besteht, annn der Ja-
M1r YCNAUCT erklären, w1e diese Erleuchtung panische Gelst diese Ssog enannte eingegossene
Christi verstand. Kr antwortete, die Worte, die Kontemplation unschwer egreifen. Folglich oing

dieses des Johannes VO Krfeuz dieses (Gre-Z1itliert habe, zeigten einen Jesus, der außerhalb VO

Zeit un Raum stehe un! jensei1ts der Dualität. bet der schweigenden un aufnahmebereiten AUf-
Jesus QOonNnnte pA  > sSCe1 der Weinstock, das Brot, merksamkeıt für die lebendige Flamme der Liebe,

die 1n der innersten eCEIEe brennt, nicht ber dasdie Türe, die Auferstehung oder das en oder
SONS irgend etwas I dDies WAar C1I, weil jenselts der Verständnis meiner Zuhörer hinaus, obwohl
dualistischen Spannung zwischen Subjekt un! Ob- ihre westlichen Gesprächspartner nıcht selten

TEzen äßtjekt stand Kr schließlich auch, verstehe
das «Selig, die 1m Geist ALIN S1ind» auf 1eselbe Natürlich bestehen SrohHe Unterschiede 7wW1-
Weise: AÄArmut des (Geistes sSe1 1ne außerste KEnt- schen der schweigenden Versenkung des Zen und
leerung des eigenen ewußtseins sehr, daß der schweigenden Versenkung eines Johannes

VO Kreuz, und keiner hat für nötig gehalten,kein Verhältnis Subjekt-Objekt mehr gebe och
se1 dies, ügte mit einer bezeichnenden De- festzustellen, «1Im Letzten selen) beide doch das-

elbe» Ahnlichkeiten un: Unterschiede wurdenscheidenheit hinzu, eine recht willkürliche Inter-
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gleichermaßen registriér't. Das Interessante aber ogisch un deskriptiv: eine Sprache, die mmehr
Wal, daß WI1r Gemeinsames gefunden hatten. darauf abgestimmt ist, Menschen ine rfah-

Tung der Wirklichkeit heranzuführen als ihnen
etwaAas ber deren Wesen erzählen.

Wenn 1es VO:  =) den christlichen heologen nicht
Anstatt Einzelheiten VO jedem Referat berich- egriffen wird, ergeben sich vielerlei Arten VO

tCM, möchte ich einige Worte ber die Schlußfol- Mißverständnissen. Die phänomenologische Aus-
DCIL, denen ich bei mM1r selbst DC>- drucksweise wIird 1in einem ontologischen Sinne

langt bin verstanden, un! mMan nenNn: die uddhisten « Pan-
Die erste habe ich bereits erwähnt, nämlich daß theisten», «Monisten», C Quietisten» oder WAas 1m-
1m gegenwärtigen tadium des ialoges fast er se1in INa Katholische Theologen verfallen

unmöglich ist, feste Formeln vorzulegen, denen diesem Irtrtum aufng o den CAfFr1IsS  chen My-
Christen un: Buddhisten zustimmen. Das er1 stikern gegenüber. (Wie oft hat 1a diesen Pan-
doch nicht, daß der Dialog unfruchtbar ist. Wenn theismus und anderes dergleichen vorgeworfen.
WI1r uns auch nıcht ber Wahrheiten einigen kk Öön- Und kommt nicht das Skandalon Ar dem
NECN, können WI1r uns doch über Werte einigen, des Galilei gleich dotrgen WI1r dafür, daß 4SSelIDe
un Was och wichtiger ist WIr können s1e ZE- Mißverständnis sich nicht den BuddhistenJ
me1insam leben, ohne zuviel davon sprechen. ber wliederholt
Christentum un! Buddhismus stimmen überein 1n Tatsache ist, daß WSCTE christliche Spiritualität
der Wertschätzung VO  w Weisheit, Schweigen, Me- ach einer zeitgemäßen Erneuerung ruft; dabe{i
ditation, ystik, Loslösung, Armut und verbind- muß s1e aber uch als isziplin in ihren eigenen
liche Verpflichtung Z2AUE Ehelosigkeit; un: ihre Rechten un mit i1ihrem eigenen Vokabular 11C1L-

Ideale des Mönchslebens en vieles gemelinsam. kannt werden. Anstatt die ystiker 1LL1UI nach theo-
In der 'Tat verspur Man, WE 1Da ein wenig mit logischen Normen beurteilen, ollten WIr e1in
Zen-Buddhisten zusammenlebht un!: spricht, das Verständnis dafür gewinnen, daß gewlsse est-
erschütternde Paradox, daß dogmatisch derart stellungen, WECI1111 S1e als Ausdruck einer objektiven
verschiedene Relig1ionen 1m praktischen Bereich Aussage im theologischen Rahmen verstanden
solche Ahnlichkeiten zeigen sollen och gerade werden, schr ohl falsch se1in können, während
we1l S16 diese Werte schätzen, lesen viele Buddhi- dieselben Feststellungen, WEeE1111 S1C als paradoxe
sten die mMIit grober Ergriffenheit un: en Beschreibung einer seelischen Erfahrung oder als
darin bisweilen ein verborgenes Manna, das den asketische Ermahnun verstanden werden, voll-
Christen nicht selten entgeht. Das es brachte unls kommen ichtig S1nd. SO dürfte LW in der

dem Schluß, daß Christen und Buddhisten Sprache der Spiritualität vo berechtigt sein
der Erhaltung dieser Werte 1N einer stark säkuları1- >daß der ensch nichts oder daß (sott 4C
s1ierten VWelt, die weıithin VO  e wirtschaftlichen In- oder daß das Selbst verloren ist oder daß ich 1ns

bin mit Gott oder auch identisch mMi1t dem Univer-eressen bestimmt wird, aber ach wahrer, jenseits
der Sinneseindrücke legender Weisheit Ausschau SU. In den etzten Jahrhunderten mußten Auto-
hält, zusammenarbeiten können. FCN, die über "LThemen der Spiritualität schrieben,

Aus dieser Betonung der Werte erg1bt sich als außerst vorsichtig se1n. Der IL Bereich der
weitere Folgerung un: daran sollte 1er erinnert Spiritualität W4 gehalten, sich dem Vokabular
werden daß der Buddhismus und namentlich der und dem orgehen des Dogmas aNZUPaSSCHH,
Zen-Buddhismus VOL allem 1ne Spiritualität un daß eines versierten Theologen w1e Johannes
GRST A 7weiter Linie 1ne Theologie darstellt Das VO Kreuz edurfte, das Vokabular beider
e Er ist VOL em ein Weg der Erlösung, ein Bereiche gegeneinander abzuwägen und ungC-
Pfad ZUT VWeisheit, eine Lebensfotrm, die gelebt schoren davonzukommen. och muß die christ-
wird. WÄährend der VO griechischen Denken be- W Spiritualität für alle wigkeit Magd der scho-
einfiußte westliche Gelst sich VOL em für die lastischen Theologie bleiben ” Würde ihr gestat-
Metaphysik un die objektive ahrhe1 interes- tEL, auf eigenen en stehen, würde S1e den
siert, strebt der Buddhismus (und AA 1G em der Dialog mMI1t dem Buddhismus fruchtbar machen.
ursprüngliche Buddhismus) ach Befreiung VO Denn christliche Spiritualität ist gleich der des

Buddhismus grundlegend existential, etr1fftder Zieit, dem menschlichen Leid, dem existentiel-
len Rätsel des Daseins. en ist die usdrucks- grundlegend die direkte Erfahrung und entwickelt
welse, deren sich bedient, weithin phänomeno- er eine phänomenologische und deskriptive

V



BERICHTE
Sprech- un: Ausdrucksweise. An einer früheren den S1e glauben, sprechen können. IDIG Zen-
Stelle in diesem Beitrag habe ich auf das 1der- eister sprechen 1n einer vollkommenen Beschei-
streben der Buddhisten hingewilesen, Begrifte wI1e denheit ber ihre eigene Erfahrung un! halten
KIMNU>», «ku» oder «Niırvana» mit dem christlichen für selbstverständlich, daß die Christen dasselbe
Gottesbegriff vergleichen: Mein buddhistischer D  S EKEine weitherzige un tiefgründige Theologie
Freund hatte das Empfinden, sSe1 unmöglich, wird natürlich ine wertvolle ilfe bedeuten; doch
sich außerhalb dieser Realitäten stellen, siıch sollte daran erinnert werden, daß manche tief-
theoretisch mit ihnen befässen. WAarfr kann ich gründige Theologen nicht besonders berühmt Wa-
mich nicht vollständig mi1t dieser Denkweise e1In- IO  } für ihr Verständnis für die christliche Mystik;
verstanden erklären, doch ylaube ich nichtsdesto- ist dann wahrscheinlich, daß S1e ein wohlwollen-
weniger, daß S1e den Christen jel DCH hat des Verständnis für den buddhistischen Gesprächs-
Kurzum: Ich gylaube, daß Suzuk1 recht hatte mit partner auf bringen? Im Dialog mit dem OC
der Behauptung, das westliche Denken habe des Zen-Buddhismus steht Man einem Mann DFC-
Schranken aufgerichtet 7wischen ensch un genüber, der Tag für Tag 13 oder 13 tunden
ar  eit Schranken, die Aaus egrifien, Bil- 1in Meditation verbringt; einem Mann, der 1in die
dern, Kasultlstik un schlußfolgerndem Denken t1iefsten Bereiche der menschlichen Gele DC-
un! Urteilen bestehen. olglic hat seine Sprache drungen ist; einem Mann, der die ahigkeit hat;
u11ls häufig VO der Wirklichkeit €  S ANSTAtt tändig 1in einer Welt der Nicht-Dualität, jJenseits
u1nls ihr näher bringen. Vor nicht Janger e1it hat VO:  o eit un Raum en Nur ein ensch mit
ein ekannter eologe, der ach Abfassung einer einem Mindestmaß entsprechender Erfahrung
beredten Abhandlung ber die geschlechtliche annn auf der gleichen ene mMI1t ihm 1in den Dialog
Enthaltsamkeit geheiratet hat, behauptet, alle seine eintreten. Ich 11l damit nicht S  > die Christen
früheren Theorien selen «Verstandeskonstruktio- mußten ine Zen-Erfahrung aben,; erst recht
1ICH (mental constructs) » FCWCECSCMI. Wır wissen, daß nicht, daß S1e tunden 1n Buddhisten- Tempeln

verbracht en müßten. Wohl aber moöchte ichgerade die Erkenntnis, daß vieles, W as 1im We-
STeN geredet worden ist, Spiel mit «Verstandes- P  > daß s1e einige Erfahrung VO dem lebendi-
konstruktionen » WAal, ZU Entstehen des Ex1isten- SCH Gott en müßhten, VO  = dem s1e sprechen,
tialismus geführt hat un! AVAO)  ; den verborgenen Tiefen der Seelenburg.

Heute ist der Existentialismus 1n apan sehr VeCeL- Andernfalls kann ihr Dialog sechr leicht A die
breitet. Ich selbst sah mich veranlaßt, VOL Studen- Oberflächlichkeit enthüllen, aus der heraus s1e
ten erklären, daß dies der Fall sel, weil apan sprechen.
VOL dem Aufkommen des Existentialismus CX1- Der Dialog soll 1er bestehen bleiben | 5 wird
stentialistisch SCWESCH sel1. T allein das Zien, jedes Jahr wiederholt werden ZUuUrFr: gegenseltigen
sondern jede Ausprägung der heimischen Japanı- Bereicherung beider e1ile
schen Kultur VO der Kunst des Bogenschießens
bis Z Tee-Zeremonte stellt ine Betonung dessen 1e. H. Dumoulin, Dialog 1im Aufbau (Dokumentation ber

die egegnung mit dem Buddhismus): Concilium /ı (1967) 763—dar, daß logisches Urteilen un! Denken SOWl1e alle HTE
aaQ.Bücher nutzlos sind, WE INa nıcht eigenen

Leib un MIt der eigenen Person Erfahrung C1- Johannes VO: Kreuz, Geistlicher esang, Strophe 1l

Übersetzt VO]  - tlhermann Bergnerwirbt. er ist bei der Berührung mit einer sol-
chen Kultur die unmittelbare Erfahrung VO EeNt-
scheidender Bedeutung. WILLIAM

Kurzum: Der Dialog mit dem Zen muß V6)
geboren SJuli 02 in Nordirland, Jesuit, 19) ZU)] Priester FC-Christen geführt werden, die ein1ge Erfahrung 1mM weıiht. HKr studierte der National University of reland, der

und 1n der Kontemplation aben, die, außer Queen’s University VO] Belfast un! der Sophia Univers in

den Kenntn1issen über Gott, Gott kennen, die aus Okyo, ist Master of Arts und Doktor der heologie, Professor für
eligion und Literatur der Sophia Universität und tor der

den "Liefen ihrer persönlichen rfahrung mMI1t ihm, Universität VO']  - Okyo.
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